Karla Musterfrau

Musterstr. 3

21337 Lüneburg






00.00.0000
an die

Stadt Lüneburg

z. Hd. Frau Schröder-Ehlers

Am Ochsenmarkt, 21335 Lüneburg oder

Postfach 2540, 21315 Lüneburg

Einleitungen

(1)
Sehr geehrte Damen und Herren,
gegen die geplante Vorzugsvariante der A39 Teilabschnitt 502 und/oder Variante Teilabschnitt 503 und/oder Variante Teilabschnitt 504 durch die Stadt Lüneburg erhebe ich folgende Einwände

(2)

Sehr geehrte Damen und Herren,
ich erhebe Einwendungen gegen die Vorzugsvariante der A39 Teilabschnitt 502 und/oder Variante Teilabschnitt 503 und/oder Variante Teilabschnitt 504 und bitte die Stadt Lüneburg, diese an die zuständigen Stellen weiterzuleiten. Dabei mache ich folgende Gründe geltend:

Einwendungen

(1)
Ich befürchte als Anwohner in (Ort, Straße, evtl. Nähe zur Trasse ausführen) eine erhebliche Zunahme der Lärmemissionen durch die A39

(2)
Der in dem Gutachten in Aussicht gestellte passive Lärmschutz (Mehrfachverglasung, etc.) stellt, sofern er überhaupt erreicht werden kann, keine hinnehmbare Alternative dar, da er lediglich innerhalb des Hauses einen gewissen Schutz bieten würde und mit erheblichen Nachteilen verbunden wäre. 

(3)
Ich befürchte eine erhebliche Lärmbelastung in der Bauphase durch den Einsatz von Rammen und Baugeräten. 

(4)
Insbesondere befürchte ich durch den vorherrschenden Westwind nach Fertigstellung der A39  ständiger Beeinträchtigung durch Feinstaub.

(5)
Als Eigentümer des Hauses ( Ort, Straße . . ) werde ich bei Realisierung des Vorhabens Schadenersatzansprüche aufgrund der in meiner Einwendung geschilderten 
auftretenden Belastungen und der Wertminderung erheben. 

(6)
Ich benutze das Lüner Holz regelmäßig als Erholungsgebiet. Da diese letzte grüne Stadtoase der A39 weichen muss, werde ich in meiner Freizeit massiv eingeschränkt. 


(7)
Weiterhin sehe ich durch die Absenkung des Grundwassers und den Einsatz von Rammen für die Einbringung der Spundwände die Gefahr von Senkungsschäden an meinem Haus (strasse und Hausnr). Ich fordere Sie daher auf mir schriftlich mitzuteilen, dass Sie für alle Schäden haften werden. 

(8)
Meine Kinder besuchen die Grundschule Lüne. Die geplante Trasse läuft in einer Entfernung von ca. 100 Metern an der Schule Lüne vorbei. Die Schule ist in den 60er Jahren gebaut, die Isolierung gegen Wärme und Kälte entspricht den Vorschriften aus dieser Zeit. Im Sommer ist Unterricht mit geöffneten Fenstern nicht mehr möglich. Entsprechend gedämmte Fenster würden zwar den Lärm aus den Räumen raushalten, die Wärme aber andererseits im Raum belassen. Ein vernünftiger Unterricht wäre also nicht mehr möglich. So wird die Qualität der Schule sinken, was Auswirkungen auf Bildung meiner Kinder hat. 

(9)
Meine Kinder, die die Schule Lüne besuchen, können ihre Pausen nicht mehr auf dem Schulhof  abhalten, da Lärm und Abgasbelastung zu hoch sein werden. Ich befürchte gesundheitliche Schäden.

(10)
Meine Kinder, die den Kindergarten in Lüne besuchen, können ihre Pausen nicht mehr auf dem Schulhof  abhalten, da Lärm und Abgasbelastung zu hoch sein werden. Ich befürchte gesundheitliche Schäden.

(11)
Es lässt sich statistisch nachweisen (Versicherungen können das), dass die Kriminalität (Raub und Einbruchdiebstahl) in der Nähe von Transitstrecken steigt. Bedingt durch diese Tatsache wird der Basisbetrag für meine Hausratversicherung steigen. Ich werde in diesem Fall Schadenersatz fordern.

(12)
Durch die erhöhte Feinstaubbelastung durch die A39 erwarte ich  Fahrverbote in der Stadt Lüneburg.

(13)
Unsere Wohnung stellt, neben unserem unmittelbaren Lebensmittelpunkt, auch eine wesentliche Säule der Altersversorgung dar. Der Wert dieser Alterversorgung ist bereits durch die bloße Ankündigung der „Vorzugsvariante“ um einen wesentlichen Teil gesunken. Ein Ausgleich dieser Wertminderung ist in keinem der zahlreichen Konzepte zur privaten Altersversorgung vorgesehen und vermutlich nicht bei den Baukosten für die A39 berücksichtigt. Im Falle der Realisierung der Vorzugsvariante  werde ich Schadenersatzforderungen stellen.

.


(14)
Unser Haus stellt, stellt, neben unserem unmittelbaren Lebensmittelpunkt, auch eine wesentliche Säule der Altersversorgung dar. Der Wert dieser Alterversorgung ist bereits durch die bloße Ankündigung der „Vorzugsvariante“ um einen wesentlichen Teil gesunken. Ein Ausgleich dieser Wertminderung ist in keinem der zahlreichen Konzepte zur privaten Altersversorgung vorgesehen und vermutlich nicht bei den Baukosten für die A39 berücksichtigt. Im Falle der Realisierung der Vorzugsvariante  werde ich Schadenersatzforderungen stellen.

 (15)
Meine Frau und ich bewirtschaften seit inzwischen x Jahren einen Kleingarten in der Kolonie „Teichkoppel“ nur wenige Minuten Fußweg entfernt von unserer Wohnung.  Dieser Kleingarten ermöglicht uns den Anbau und Genuss von giftfreiem (biologisch angebauten) Gemüse und Obst über einen großen Teil des Sommerhalbjahres. Er hat außerdem einen hohen Erholungswert für uns in der relativ knapp bemessenen Freizeit. Dieser Kleingarten ist in den vergangenen Jahren für uns eine stetige Quelle von Freude und Engagement gewesen und ist fester und wichtiger Bestandteil unseres „Lüneburger Lebens“. Dasselbe trifft auf unsere über 100 Gartennachbarn zu, die ihre Parzellen zum Teil bereits mehr als 40 Jahre lang bearbeiten.
Die Gartenkolonie „Teichkoppel“ würde durch die Realisierung der „Vorzugsvariante“ regelrecht ausradiert. die Lebensqualität für uns und alle anderen Pächter erleidet hierdurch einen Schaden, der einer gewaltsamen Enteignung und Zerstörung eines wesentliche Lebens- und Wohlfühlfaktors gleichkommt. Lüneburg als Lebensumfeld wird für uns allein durch die willkürliche Zerstörung unseres Gartens unattraktiv und schmerzhaft.

(16)
Ich bin Eigentümer der im Absender genannten Immobilie.
Hierzu gehört auch ein Außenwohnbereich (Terrasse, Balkon, Freisitz), der während der warmen Jahreszeit bis in das späte Jahr benutzt wird. Nach dem Ausbau wird dieser Außenbereich nur noch eingeschränkt nutzbar sein. Das bedeutet für mich und meine Familie eine erhebliche Verletzung meiner Privatsphäre und einen Wertverlust meiner Immobilie. Im Falle der Realisierung der Vorzugsvariante  werde ich Schadenersatzforderungen stellen.

(17)
Seit langem warnen Mediziner, dass Lärm Langzeit​schäden verursacht. Lärm wird vom Menschen als besonderer Stress empfunden, weil es kein Entrinnen gibt. Nächtlicher Autobahnlärm bewirkt bei mir, dass die Anzahl der Tiefschlafphasen abnimmt, die Traumphasen kürzer werden, die Schlaf​zeit insgesamt geringer wird. Meine Schlafstörungen verstärken damit die Stress-Situation, mein Organismus reagiert mit einer erhöhten Ausschüttung von Stresshormonen, was wiederum auf Dauer zu verminderter Immunabwehr und Bluthoch​druck führt.Ich befürchte für mich und meine Familie durch den Lärm der A39 krank zu werden. Außerdem bin ich gesundheitlich wie folgt vorbelastet und befürchte eine Stress bedingte Verschlimmerung dieser Krankheiten:

(18)
Im Ausbaufall befürchte ich einen Wertverlust meiner Immobilien. Diese Wertminderung bedeutet eine Verletzung meines Grundrechts auf Eigentum nach Art. 14 GG. Somit sind mit dem Bau der Vorzugsvariante konkrete wirtschaftliche Nachteile für mich verbunden, es handelt sich folglich nicht lediglich um eine auf der Sozialpflichtigkeit des Eigentums (Art. 14 Abs. 2 GG) beruhende Inhalts- und Schrankenbestimmung des Eigentums, sondern um einen enteignungsgleichen Eingriff, für den ich vollumfänglichen Schadenersatz fordere
Schlusssatz

Schlusssatz 

(1)

Bitte bestätigen Sie mir den Eingang dieses Schreibens und teilen Sie mir das Ergebnis sowie die Begründung Ihrer Entscheidung über meine Einwendung mit.

Im Übrigen schließe ich mich allen im A 39 Verfahren gemachten Einwendungen an. 

Bitte bestätigen Sie mir den Eingang dieses Schreibens .

Mit freundlichen Grüßen

(2)
Ich behalte mir in einem späteren Verfahren eine Klageerhebung, die Geltendmachung von Schadensersatz sowie das Einbringen weiterer Einwände vor.

Im Übrigen schließe ich mich allen im A 39 Verfahren gemachten Einwendungen an. 

Bitte bestätigen Sie mir den Eingang dieses Schreibens .

Mit freundlichen Grüßen







